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Slnloge ber ©traffengüge unb ©ramtinicn, ber
öffentlichen Sauten, bie burd) richtig gur ©et»

tung ïommenbe Sötonumentalität bie ©tobt
fd)müc£en füllen, ber ißlätje, ber öffentlichen
Slnlageu te. Sie moberne ©täbtebaubewegtmg
berfid)t ben ©runbfaf), bafi burd) finngemäjjc
Serbinbung Don Sßoljnbauten gn ©ebäube»

gruppen mit gefdjtoffener Sauart Sîaum ge=
Wonnen werben fob für fd)öue ©trajjenafpette,
für Slnlagen, Spielpläne unb ©pagierwegc.
Statt baff jeber Bauherr eigenwillig fein
§äuSd)en bem 9tad)bar bor bie 9tafe ftellt,
foil ber (Singeine 9tüdfid)t nehmen auf Sllle,
um felber wieber bor ber SBiUHtr aitbcrer
gef$fifet gu fein.

Siefe ©runbfäije ber ©täbtebaubewegung
finb heute bereits Slllgeineingut geworben.
Sind) bie ftabtbernifdjen Sehorben h«6en fie
anerfannt'. Qn guter (Srinneritng fteht unS
bas Sîefultat beS äBettbewerbeS für bie Sau»
geftaltung beS ©chofjljcd&cn- unb ÜRurifctb»
arcatS bom Frühling 1914, bcraulafjt burd)
ben ©emeinberat. Sin ber ®iufid)t unb betn
guten Söillen fehlt eS unfern Seh örben j ebenfalls
nicht. @o mag ben Wohl bie Anregung ber beiben Zu den Sriedensuerbandiungen in BresMiitowsk : Sitzend weif links nach rechts: r. B. Ka-
Serner Slrchiteften 9t. ©reuter unb §inber= meneff, .H. ,H. 3offc, 5rau Jf. Jf. Bicenko. stehend uon links nad; rechts: Hauptmann im General-

mann, bie ©emeittbe möchte einen Srebit bon ^ W. Cipski, $tutfd)ka, beratendes iïîitalied der rupifeben Delegation, C. D. Crobki

50,000 grauten bewilligen gur Surführimg
eines SBettbewerbeS unter ben fd)Weigerifd)en
Slrdjiteften betreffenb einen SebauungSplan fur bas fünftige
(SrofcSem, guten SInflang f inten. Siefe Slnregung wirb
non ihnen mit berebter Sadjfenntnis oerfochten in einer eben
im Serlage Südjler & (To. in Sern erfdjienenen Srofchiire,
betitelt „ffirofe-SBent unb feine gufünftige ©eftaltung". Sie
Srbeit enthält nebft fiiteraturnadjtoeifen über bie grunb»
fähliche Srage eine Stenge intereffanter Sinweife auf ber»
nifdje Serhältniffe unb ift mit Slluftrationen (worunter aud>
bte beiben fttutotppien, bie wir burch freunbliches Entgegen»
tommen bes Serlages hier reprobugieren burften), mit 3wei
f(honen elfpeften bes alten Sern unb einem moberneu Stabt»
plat, ausgeftattet. SBer fich um bie 3u!unft utiferer Stabt
mtereffiertj barf an biefer SubHtation nicht adftlos vorüber»
gehen. Sie fei unfern fiefern 3unt ©tubium angelegentlid)
empfohlen. HB

und C. Hl. Karacban.

$rieg unb trieben.
(Seridft oout 14.—21. gebruar.)

Sie Satti! ber Säteregierung fdjeint augenblidlid)
giasto gu machen. Sie gormel: „SBeber Ärieg noch; 3frie=
ben" würbe oott ber beutfdjen Regierung als inoffi»
3i eIl e Äünbigung bes S3 af f en ftitlft anb es auf»
gefahl unb bargeftellt, um ben Sorwanb 3um Sofortigen
Eingriff ab3ugeben. im 18. Februar, mittags, lief ber
angenommene fiebentägige Sermin ber SünbtgungSfrift ab.
Unb im Slugenblid begann attd) fdjott ber Sormarfd) ber
Seutfchen. 21m Slbenb war Sünaburg Befefgt ; bie ber Dîegie»

rung §oluEwmitfd)S in bie Ufraine gu £>ilfe .gieljenben nah»
men Sugf ohne Slampf ein. gn ben Dftfeegehieten fe|te ein

wahres Äeffettreihcn ber majimaliftifchen Greife gegen baS

Sürgertum unb namentlid) gegen ben beut»

fdjen Slbel ein. SaS ©d)o ber beutfäjen greffe
rief nad) fpilfe für bie fdjwer bebrohten^onna»
tionaten. Sartttn festen fid) attd) bie Sruppen
an ber Süna in Sewegung unb ftrebten auf
alten ©trafen gegen SBenben, fRamfait unb

ïïîofitten norboftwärts. 2lm 20. Februar
abenbS traf in Sertin eine Sepefdjc ber State»

regierung ein, proteftierenb gegen bie 2lttfhe=

bung beS SöaffenftillftanbeS ohne formelle
Äüubignng, aber mit ber ,8ufa9^ &ie

beutfehen SlnneponSbebirtgungcn. angenont»
men würben. 2lngefid)tS biefer glatten Sîapi»

tutation ift angunehmen, bah beutfehe

Ütegierung ihre gorberungen fteigern unb bie

•Sereinigung ber nationailettifcben unb eftljm»
fdjen ©ehiete unter beutfdjem ©chu^e, bie 3"=
rüdgiehung ber roten ©arben aus ffinnlanb
unb ber Ufraina, bie greilaffung ber ufraini»
fdjen 3taba, fowie bie Slnerfennung wenigftenS
ber @d)ulben beS alten 3tn|(anbS gegenüber
ben beutfdjen unb öfterreichifd)en ©läubigern
forbern wirb. Ser Ätaffenfampf h^t alfo ber»

jagt unb wirb berfagen, folange ber beutfehe

Staat auf feine SDtaffen gählen fann. Ser
Die Sriedensoerbandlungen in Brcst-Cituiosk : Vertreter den Wiüclmädite. Von links nad) majimaliftifd)e ©taube ift für bieStttal gu
rechts:General Hoffmann, Graf Czernin, Groftuefir Calaat Pafdia und Exzellenz uon KUblmann. fdjanben geworben. Ob er "aber bamit avtS

IN VVOkîD 1K4V Llbv 103

Anlage der Straßenzüge und Tramlinien, der
öffentlichen Bauten, die durch richtig zur Gel-
tung kommende Monumentalität die Stadt
schmücken sollen, der Plätze, der öffentlichen
Anlagen rc. Die moderne Städtebaubewcgung
verficht den Grundsatz, daß durch sinngemäße
Verbindung von Wohnbauten zu Gebäude-
gruppen mit geschlossener Bauart Raum ge-
Wonnen werden soll für schöne Straßenaspekte,
für Anlagen, Spielplätze und Spazierwege.
Statt daß jeder Bauherr eigenwillig sein
Häuschen dem Nachbar vor die Nase stellt,
soll der Einzelne Rücksicht nehmen auf Alle,
um selber wieder vor der Willkür anderer
geschützt zu sein.

Diese Grundsätze der Städtebanbcwegung
sind heute bereits Allgemeingut geworden.
Auch die stadtbernischen Behörden haben sie
anerkannt. In guter Erinnerung steht uns
das Resultat des Wettbewerbes für die Bau-
gestaltung des Schoßhalden und Mnrifeld-
areals vom Frühling 1914, veranlaßt durch
den Gemeinderat. An der Einsicht und dem
guten Willen fehlt es unsern Behörden jedenfalls
nicht. So mag den wohl die Anregung der beiden ?» à zrieaensvervsnMungen in »rest-citowsk: Slt-encl vonZlnks »ach rechts: L. k. Ita-
Berner Architekten R. Greuter und H. Hinder- wencff, .?i. A. Ioffe, Sra» K. F. kicenko. 5tct>encl von links nach rechts: bauptmann im general-
mann, die Gemeinde möchte einen Kredit von V). w. Lipskl, Ztntschka, beratendes Mitglied der russischen Delegation, L. v. Droljki

50,000 Franken bewilligen zur Durführung
eines Wettbewerbes unter den schweizerischen
Architekten betreffend einen Bebauungsplan für das künstige
Eroß-Bern, guten Anklang finden. Diese Anregung wird
von ihnen mit beredter Sachkenntnis verfochten in einer eben
im Verlage Büchler ck Co. in Bern erschienenen Broschüre,
betitelt „Eroß-Bern und seine zukünftige Gestaltung". Die
Arbeit enthält nebst Literaturnachweisen über die gründ-
süßliche Frage eine Menge interessanter Hinweise auf der-
nische Verhältnisse und ist mit Illustrationen (worunter auch
die beiden Autotypien, die wir durch freundliches Entgegen-
kommen des Verlages hier reproduzieren durften), mit zwei
schonen Aspekten des alten Bern und einem modernen Stadt-
plai ausgestattet. Wer sich um die Zukunft unserer Stadt
interessiert, darf an dieser Publikation nicht achtlos vorüber-
gehen Sie se, unsern Lesern zum Studium angelegentlich
empfohlen. tt k

uncl L. M. ltarachan.

Krieg und Frieden.
(Bericht vom 14.^21. Februar.)

Die Taktik der Räteregierung scheint augenblicklich
Fiasko zu machen. Die Formel: „Weder Krieg noch Frie-
den" wurde von der deutschen Regierung als inoffi-
zielle Kündigung des Waffenstillstandes auf-
gefaßt und dargestellt, um den Vorwand zum sofortigen
Angriff abzugeben. Am 13. Februar, mittags, lies der
angenommene siebentägige Termin der Kündigungsfrist ab.
Und im Augenblick begann auch schon der Vormarsch der
Deutschen. Am Abend war Dünaburg besetzt; die der Regie-
rung Holubowitschs in die Ukraine zu Hilfe Ziehenden nah-
men Luzk ohne Kampf ein. In den Ostseegebieten setzte ein

ivahres Kesseltreiben der maximalistischen Kreise gegen das

Bürgertum und namentlich gegen den deut-
schen Adel ein. Das Echo der deutschen Presse

rief nach Hilfe für die schwer bedrohten Konna-
tivnalen. Darum setzten sich auch die Truppen
an der Düna in Bewegung und strebten auf
allen Straßen gegen Wenden, Ramkan und

Rositten nvrdostwärts. Am 20. Februar
abends traf in Berlin eine Depesche der Räte-
regierung ein, protestierend gegen die Anfhe-
bung des Waffenstillstandes ohne formelle
Kündigung, aber mit der Zusage, daß die

deutschen Annexionsbedingungen angenom-
men würden. Angesichts dieser glatten Kapi-
tulation ist anzunehmen, daß die deutsche

Regierung ihre Forderungen steigern und die

Vereinigung der nationallettischen und esthni-
schen Gebiete unter deutschem Schutze, die Zu-
rückziehnng der roten Garden aus Finnland
und der Ukraina, die Freilassung der ukraini-
schen Rada, sowie die Anerkennung wenigstens
der Schulden des alten Rußlands gegenüber
den deutschen und österreichischen Gläubigern
fordern wird. Der Klassenkampf hat also ver-
sagt und wird versagen, solange der deutsche

Staat auf seine Massen zählen kann. Der
vie Srieckensverhancilungen in IZrest Litwosk: Vertreter cler Mittelmächte. Von links nach Maximalistische Glaube ist für diesmal zu
rechts: general Hoffmann, 6rsf c-ernln, 6roßvesir Lalaat Pascha unâ C^ellem von IMlmann. schänden geworden. Ob er "aber damit aus
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2u den Sriedensuerbandlungen in Brest-£itou>sk : Staatsfckrctär für Bändel und
Tnduftrie Wfetoolod Bolubocoptfcb, Vorflbendcr der ukrainifeben Delegation.

ber SBelt gefcfjafft fei, bag ift ettte anbere $rage. SBöglid),
bafî bieg giagfo Setting unb Sropfig ©turg beschleunigen mirb.

Stöie feljr De ft erreich ben ^rieben mit ber Ukraine
notmenbig Eiatte, bag bemiefen bie irtnern Vorgänge mäljrenb
ber legten Söodje. Sie beleuchten auch eigenartig bag 9Ser=

pltniê Defterreidjg gu Seutfchlanb. Slnlafj gur Beunruhigung
bot bie borläufige Abtretung beg ÇatB^otnifcï) be»
bölferten ©renglanbeg bon ©tjohm an bie neue ufrai»
nifctje Bolfgrepublif. ©§ ift flar, bah bie bfterreidjifdje 3iegie=
rung gum boraug muhte, meldie SBirfung biefer Buuft beg

Bertrageg bei ben Bolen haben muhte: Sie bon Defterreidj
fetber gemodte auftro=potnifd)e Söfung mar plöptidj gefä^rbet.
Sa§ öfterreiä)erfreunbttd)e SDÎinifterium Sudjargemgfi in SBar»
fdjau bemiffionierte; ber Bolenflub in Defterreid) gefeilte fid)
ber £fd)ed)oflomenifcben Dppofition bei unb berljinberte fo
bie Sinnahme beg Beidjgbubgetg. Strahenbemonftrationen in
fêrafau unb Semberg fanben ftatt. Sein SBenfd) fennt ihren
magren Ilmfang. Sag nahm bag Kabinett
©eibler in Sïauf, alg eg ber Slnnahme beg

Bertrageg guftimmte. Slug meldjem ©runbe?
Ser Brotfriebe mit ber Ulraine muhte um
jebett ißreig erreicht merben. Unb bag mill
biet heitert, menn man bebenft, mie feljr audj
bag SBinifterium fpolubomitfdj in ®iero, bag
mittlerrneiie in einem fdjrcdltdjen ©trafen»
fampf bon ben Bolfcfjemifi geftürgt mürbe,
auf ben ^rieben brangte. @g fieht gang ba»

nach äug, alg ob bag nach ©hüomir öertcgte
ufrainifdje ©eneralfefretariat bon Slnfang an
fo fchr in bie Sntreffengememfdjaft Defterreidjg
gebogen merben follte, bah man bafür bie
trabitioneHe grreunbfdjaft mit Baien opferte —
alles nur um ben ^rieben gu erhalten. Siefe
Softing mitrbe fehr roahrfd)eintich bon Seutfch»
lanb borgefchlagen; eg ift nicht gu erfahren,
meld;e Bläue fid) hier berbergen. Sag pot»
nifche Bürgertum unb ber Slbel, bie gu Defter»
reid) ftreben, finb feit ber SJtajimaliftenrcbo»
lution fo gut roie mehrlog an bie Rentrai»
mäd)te ausgeliefert ; benn nun haben fie nid)tg
mehr gu fürdjten, alg eine mögliche Büdfeljr
ihres Sanbeg unter ruffifdje Iperrfdjaft. Sag
mürbe ihren Buin bebeuten. Seghalb mirb
eg ben SlKbeutfchen heute leichter fein alg je,
bie heïïfdjenben Schichten in Baien gu einer

©emaltlöfung, mie fie auch augfehen möge,
gu gmingen. Bach ber Bolfgmaffe fragt nie»
manb. ÜBinifterpräfibent ©eibler hat im Bat»
lament unter betn Subel ber Scutichen unb
Ukrainer, trop Sfcheihopolnifcher Dppofition
bie Botmenbigfeiten beg Ufrainerfriebcng aug»
einanbergefept unb gugleich erflärt, bah auch
ber fêrieg gegen bie Biajimaliften gu (Snbe

fei, ba eg heule feine gemeinfame öfterretdjifdj»
ruffiiehe ©renge mehr gebe.

Ueber bie Berhanblungen mit Bu»
mänien girfulieren allerlei gmeifelhafte @e»

rüchte. Sebenfallg mirb bie Sage fid) feljr gu
Defterreidjg ©unften geneigt haben feit beut

gufamtnenbrud) ber Bäteregiernng. ÜBart

fpridjt üon Berhanblungen in gotfanp ober
Bufareft.

Ueber bic fo mm en be Dffenfibe im
SB c ft eu ift bag ©raitcn ber ©eljcimniffe ge=
breitet. Sie Unruhe in gi'aufreid) fanu nicht
burdj bic gmet Sobegurteife gegen ben ©roh»
fpion Bolo ttub feinen abmefenbett ©enoffen
gebämpft merben. ©ie fteigt urnfo mehr, alg
man irgeub eine neue, fürchterliche SBaffe ber
Seutfdjen, bielleidjt ©iftbomben ahnt.

Su ©n g lanb aber gährt eg umheimltd) in allen 8n=
buftriegentren. Sloijb ©eorgeg Stellung raanft. Sluch bie fön»
fertiatiüe Bechte ift gegen ihn, rneil er gu BerfaiHeg für bie

militärifche Unterorbnung ©nglanbg unter granfreict) fprach-
freilich führte bie Begierung einen ©djlag gegen bie Bedjte,
inbem fie ben Blilitärfdjriftfteller Bepington berljaften lief.
Bun aber gibt ber ©eneralftabgdjef ©ir Bobertfon feine
Semiffion. A. F.

33iid)erfd)au.
©. gurïinben, ®er SBeltlrieg. SBorläufige Orientierung bon einem

fcfjtocijerifdjen ©tanbpnntt au§.
2. 33 an b : „§i[torifdje ©runbtngen be§ 38eltïriegcs" 1. biê 3 Sieferung,

enttjattenb bie Ü'apitet : 9? aet) bem SSienertongrefj. gut geit beë Sîrirn»
triegeS, 33ismarte ©roBerungêfriege, 93ismart«3-rieben, ®reibunb unb
©ntente. gebe Sieferung Çr. 2 —,

2u den deutsd)=ukrainisdKti Verbandluitgen : Rittmeifter uon 6affenko, Vertreter der
ukrainifcbenlUegierung In Berlin im Botel Adlon mit feinem Begleiter Oberleutnant Bland</
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Zu Sen Srieclenzverbsnälungen in Nre5t.citow5ic: Stastzscierctär für bsnäei unä
lnäustrie Wsewoloci bàbowptsch, Vorsitzenäer âer ukrainischen veiegation.

der Welt geschafft sei, das ist eine andere Frage. Möglich,
daß dies Fiasko Lenins und Trotzkis Sturz beschleunigen wird.

Wie sehr Oesterreich den Frieden mit der Ukraine
notwendig hatte, das bewiesen die innern Vorgänge ivährend
der letzten Woche. Sie beleuchten auch eigenartig das Ver-
hältnis Oesterreichs zu Deutschland. Anlaß zur Beunruhigung
bot die vorläufige Abtretung des halbpolnisch be-
völkerten Grenzlandes von Chohm an die neue ukrai-
nische Volksrepublik. Es ist klar, daß die österreichische Regie-
rung zum voraus wußte, welche Wirkung dieser Punkt des

Vertrages bei den Polen haben mußte: Die von Oesterreich
selber gewollte austro-polnische Lösung war plötzlich gefährdet.
Das österreicherfreundliche Ministerium Kucharzewski in War-
schau demissionierte; der Polenklub in Oesterreich gesellte sich
der Tschechoslowenischen Opposition bei und verhinderte so

die Annahme des Reichsbudgets. Straßendemonstrationen in
Krakau und Lemberg fanden statt. Kein Mensch kennt ihren
wahren Umfang. Das nahm das Kabinett
Seidler in Kauf, als es der Annahme des

Vertrages zustimmte. Aus welchem Grunde?
Der Brotsriede mit der Ukraine mußte um
jeden Preis erreicht werden. Und das will
viel heißen, wenn man bedenkt, wie sehr auch
das Ministerium Holubowitsch in Kiew, das
mittlerweile in einem schrecklichen Straßen-
kämpf von den Bolschewiki gestürzt wurde,
auf den Frieden drängte. Es sieht ganz da-
nach aus, als ob das nach Shitomir verlegte
ukrainische Generalsekretariat von Anfang an
so sehr in die Interessengemeinschaft Oesterreichs
gezogen werden sollte, daß man dafür die
traditionelle Freundschaft mit Polen opferte —
alles nur um den Frieden zu erhalten. Diese
Lösung wurde sehr wahrscheinlich von Deutsch-
land vorgeschlagen; es ist nicht zu erfahren,
welche Pläne sich hier verbergen. Das pol-
nische Bürgertum und der Adel, die zu Oester-
reich streben, sind seit der Maximalistenrevo-
lntion so gut wie wehrlos an die Zentral-
mächte ausgeliefert; denn nun haben sie nichts
mehr zu fürchten, als eine mögliche Rückkehr
ihres Landes unter russische Herrschaft. Das
würde ihren Ruin bedeuten. Deshalb wird
es den Alldeutschen heute leichter sein als je,
die herrschenden Schichten in Polen zu einer

Gewaltlösung, wie sie auch aussehen möge,
zu zwingen. Nach der Volksmasse fragt nie-
mand. Ministerpräsident Seidler hat im Par-
lament unter dem Jubel der Deutschen und
Ukrainer, trotz Tschechopolnischer Opposition
die Notwendigkeiten des Ukrainerfriedens aus-
eiuandergesetzt und zugleich erklärt, daß auch
der Krieg gegen die Maximalisten zu Ende
sei, da es heute keine gemeinsame österreichisch-
russische Grenze mehr gebe.

Ueber die Verhandlungen mit Rn-
mänien zirkulieren allerlei zweifelhafte Ge-
rüchte. Jedenfalls wird die Lage sich sehr zu
Oesterreichs Gunsten geneigt haben seit dem

Zusammenbrach der Räteregierung. Man
spricht von Verhandlungen in Foksany oder
Bukarest.

Ueber die kommende Offensive im
Westen ist das Grauen der Geheimnisse gc-
breitet. Die Unruhe in Frankreich kann nicht
durch die zwei Todesurteile gegen den Groß-
spion Bolo und seinen abwesenden Genossen
gedämpft werden. Sie steigt umso mehr, als
man irgend eine neue, fürchterliche Waffe der
Deutschen, vielleicht Giftbomben ahnt.

In England aber gährt es umheimlich in allen In-
dustriczentren. Lloyd Georges Stellung wankt. Auch die kon-
servative Rechte ist gegen ihn, weil er zu Versailles für die

militärische Unterordnung Englands unter Frankreich sprach.
Freilich führte die Regierung einen Schlag gegen die Rechte,
indem sie den Militärschriftsteller Repington verhaften ließ.
Nun aber gibt der Generalstabschef Sir Robertson seine
Demission. ä. L

Bücherschau.
S. Zurlinden, Der Weltkrieg. Vorläufige Orientierung von einem

schweizerischen Standpunkt aus.
2. Band: „Historische Grundlagen des Weltkrieges" 1. bis 3 Lieferung,

enthaltend die Kapitel: Nach dem Wienerkongreß. Zur Zeit des Krim-
krieges, Bismarks Eroberungskriege, Bismark-Frieden, Dreibund und
Entente. Jede Lieferung Fr. 2

Zu clen «lîutîch-ukrainiîchen Verhsnàngen: Mttmeister von öassenko, Vertreter äer
»krainischerch Negierung in keriin im ssotei Näion mit seinem llegieiter Oberleutnant Vianck.


	Krieg und Frieden [Fortsetzung]

